
zugleich d as Erzprieskeramt seines S p r en g e ls .  
V on  seiner T ätigkeit jedoch läßt sich w enig  
berichten, da er schon am 19. J u n i  1 7 0 0  
im 4 5 . Lebensjahr d as Zeitliche segnete.

S ch on  am 2 5 . desselben M o n a te s  präsen­
tiert der Fürst den neuen Schloßpfarrer, 
diesm al a u s  seinem eigenen P atron ate , in  
der P erson  d es P fa rrers  von D o n n ers­
kirchen (T undolskirchen) F r a n z  P e i c h t -  
m a n n .  V o n  seiner V ergan gen heit wissen 
w ir nur so v iel, daß er im  J a h re  1 6 9 3  
nach D onnerskirchen kam und zuvor die 
P farre  Purbach inne hatte. Z n  seiner 
P räsenta  w ird rühmend hervorgehoben, daß 
er während der jüngst verflossenen Unruhen  
eifrig und erfolgreich in  den oberungari­
schen B erggem einden  w irkte und d es­
w egen von den Irr g lä u b ig en  v iel zu dulden  
hatte. A m  5. Z u li w ird er auf die S ch lo ß ­
pfarre investiert und erlangt bald darauf 
den T ite l ein es A b tes S .  L a d is la i de 
D evelich^)

i) N ach einer anderen nichlam llichen Q uelle  
(? iu m  koeciu8) w urde P eich tm an n  ebenso w ie  
seine beiden V o r g ä n g e r  zum T it. A b t von P est  
ernannt.

Trotzdem verblieb Peichtm ann kaum  ein 
J a h r  auf seinem schönen P osten . S ch on  am  
16. M a i 1701 präsentiert ihn sein fürst­
licher K err auf die schon d am als vornehm e 
P fa rre  N eckenm arkt. W aru m  dieser plötz­
liche W echsel geschah, w ird in  den am t­
lichen U rkunden nicht angegeben.

M it  demselben D atu m  (1 6 . M a i 1 7 0 1 )  
w ird P a u l  U g r i n o v i c h ,  P fa rrer  von  
M attersd orf, zum Schloßpfarrer vorge­
schlagen und vom  Bischof auch ernannt. 
Z u  gleicher Z eit erfolgte die U m w andlung  
der B en efiz ien  von G roßhöflein  und K lein -  
höflein in  die nach dem hl. S te fa n  und  
der hl. R ad egu n d is  benannte fürstl. P rob ste i, 
die dem neuen Schloßpfarrer verliehen  
wurde.

D ie  w eiteren Geschicke der Schloßpfarre  
sind in der S ch rift über die Geschichte d es  
K alvarienberges?) historisch getreu be­
schrieben. E in e neue A u sg a b e  w äre jedoch 
erwünscht, da sich, w ie dieser Aufsatz zeigt, 
v ie les  ergänzen ließe.

2) „Geschichte d es K a lva r ien b erges und W a ll-  
fa h r iso r tes  M a r ia -E ise n s ta d t ."  V e r fa ß t von  
m e h r e r e n P r ie s te r n d e sR a a b e r B istu m s.G y ö r 1 9 1 2 .

Philipp Fahrbach und bas Burgenlanb.
(Z u  seinem fünfzigsten T od estag  am 3 1 . M ä rz  1 9 3 5 .)

V o n  M in isteria lrat i. R . I n g .  M a x  S in g e r , W ien .
U nter den altöslerreichischen M usikern  

nehm en die B rü d er  Joses, Friedrich, 
P h ilip p  und A n ton  F a h r b a c h  eine 
besondere S te llu n g  ein , J ose f Fahrbach  
(1 8 0 4 — 1 88 3) a ls  F lö ten virtu ose  und V e r ­
fasser zahlreicher M usik lehrbiicher, P h ilip p  
Fahrbach senior (1 8 1 5 — 1885) a ls  einer 
der bedeutendsten W ien er  W a lze rk om ­
ponisten , K apellm eister der N a tio n a lg a rd e  
im  J a h r e  1848, schließlich a ls  V a te r  des  
eb en fa lls  hervorragenden  T anzkom ponisten  
P h ilip p  Fahrbach junior (1 8 4 3 — 1894). 
Fahrbach V a le r  w irkte erstm als 1838  
und dann von 1850  b is  1856  a ls  D ir ig e n t  
der K os- und K am m erbälle , entsagte 
dieser T ä tig k e it seiner zw eiten  F ra u  zu­
liebe und w urde K apellm eister in dem  
kurz vorher nach W ien  verlegten  L inzer  
K a u sreg im en t G roß h erzog  von  Kessen 
N r . 14, m it dem er den F eld zu g  in  
I ta l ie n  im J a h r e  1859 und den W in ter-  
seldzug 1864 in  S ch lesw ig -K o lste in  m it­
m achte. V o n  1 8 6 4  an w ied er an der 
S p itze  seines groß en  Z ivilorchesters, blieb  
Fahrbach der berufene V ertreter  der

der schönen L an n er- und S lr a u h z e it , b is  
ihm  der T od  am  3 1 . M ärz  1885 den  
B o g e n  entw and .

„A m  2 7  Jän n er 1 8 1 6  v er h e ir a te ten  
sich T heodor S a r to r iu s , fürstl. E sterhä- 
zy'scher Oberförster und N anette Bach, beide 
a u s Ehrenbreitstein (am  R h ein ). S ie  zogen  
nach Schwarzenbach (später nach Locken­
h au s). E r starb im J a h re  1 8 2 5  nach 
großem  Leiden, sie den 2 8 . August 1 8 3 2  
an der C holera, von der sie zw eim al be­
fallen wurden, zu M attersd orf, w ohin  sie 
inzwischen überzogen w aren. S i e  hinter­
ließen drei K inder M a r ie . Christine Zosepha  
und Keinrich. K aufm ann Christoph W o l-  
pert zu W attersd orf, in dessen K a u s  die 
W itw e  N . S a r to r iu s  starb, nahm sich aus 
ihre. auf dem S terbebette eingelegte B itte , 
der K inder an. E r nahm M a r ie  an 
K indesstatt an und sorgte für die beiden
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Ü brigen, da die nahen V erw an dten  sich 
zurückzogen."*) Keinrich kam in d as Koch- 
und D eutschm eister-Znfanterieregim entser- 
zieh u n gsh au s zu W r-N eu stad t. w urde ein 
tüchtiger O ffizier und starb a ls  Oberst­
leutnant i .R .  am 10. A ugust 1 8 9 0  in W ien .

W olp erts  Schw ester Theresia w ar mit 
W olsgan g  Reischt verheiratet, dem groß­
zügigen  W irt „Z um  goldenen S tra u ß "  in  
W ien , der d a s  Zosefstädter Theater 
um bauen ließ , wonach am 3 . O ktober  
1 8 2 2  die denkw ürdige Eröffnung mit 
B eeth oven s O uvertüre „Z ur W eih e des 
K aufes"  stattfand. A n  d as Theater an ­
gebaut w aren die „S träu ß elsä le ."  dam als  
die S tä tte  vornehmer G efellschaftsbälle und  
gegenw ärtig nach v ielen  W an d lu n gen  a ls  
F oyer des T heaters in V erw en d un g. N ach­
dem W olpert die kleine M a r ie  in O eden- 
burg sorgfältig hatte au sb ild en  lassen, gab  
er sie zur Schw ester Theresia, dam it sie 
auch die feine W ien er Kochkunst erlerne. 
Z n  den S träu ß elsä len  spielte J o h a n n  S tra u ß  
V ater, der häufig K om positionen von  
P h ilip p  Fahrbach aufführte, von  dem man  
noch große S tü ck e erwartete. W a r  er doch 
m it 9 Zähren in d as Straußsche Orchester 
a ls  F lötist eingetreten, zur rechten K and des 
M eisters gew orden und vertrat ihn nun  
schon beim D irig ieren . Fahrbach lernte 
die siebzehnjährige M a r ie  kennen, a ls  sie 
1 8 3 4  von Tante Reischt zur F irm ung  
geführt w urde, und faßte eine tiefe 
N eig u n g  zu ihr. E r trennte sich von S tra u ß  
und trat a ls  Z w anzigjähriger zum ersten­
m al am Osterm ontag 1 8 3 5  mit seiner 
eigenen K apelle auf. E r mußte neben  
Lanner und S tr a u ß  zur G eltung gelangen, 
denn der wohlhabende W olp ert zählte die 
M usikanten  zum fahrenden V o lk  und würde 
die L an d  seines Z ieh kin des nur einem  
M a n n  in gesicherter Lebensstellung geben. 
Erst a ls  Fahrbach im Zahre 1 8 3 8  zum  
D irigen ten  der K os- und K am m erbälle 
berufen w urde, entdeckte er sich —  noch im

*) A u s  der E rk läru n g  d es König!, preuß. 
R e g ie r u n g s -S e k r e tä r s  Keinrich von  K u l t  in  
C oblenz über die „F am ilien verh ä lln isse  der a n ­
geblich verstorbenen W ilroe S a r to r iu s , N a n ette , 
geborene B ach," abgegeb en  vor dem König!, 
preuß . Iu stiza m t zu E hrenbreilstein  am  8 . J u li  
1841 (O rig in a l im  Besitz d es  Kerrn K u go  S a r ­
to r iu s  in W ien ).

W irb el der Faschingspflichten, —  erhielt die 
E in w illigu n g  und schrieb, sein Kommen 
ankündigend, beglückt und dankerfüllt nach 
M a tter sb u rg : „ . . . Zch hoffe, mein
gütiger K err und V ater, daß S ie  uns  
nicht gram  seyn w erden, da w ir Zhnen  
unsere L iebe so lange verschwiegen, oft 
drängte es  mich mit R iesengew alt Zhnen  
zu gestehen, daß ich M a r ie  rein und zärtlich 
liebe, daß ich nur in  ihrem Besitze froh 
und zufrieden leben könnte, . . .  B e i  
keinem w eiblichen W esen fand ich noch so 
viele G üte und S an ftm u th  so innig verwebt, 
a ls  es  bei M a r ie  der F a ll ist, . . Zch 
fühle nur zu sehr, daß ich ein seltsam 
K leinod a u s  Zhrer K and em pfange . . " 
D ie  Trauung fand in W ien  in  der P fa r r ­
kirche zu S t .  Ulrich statt. E s  w urde eine 
glückliche E he, der zw ei Töchter, Zenny  
und M a r ie , und ein S o h n  P h ilip p  ent­
sprossen. Doch schon im Zahre 1 8 5 5  raffte 
der T yp h u s die erst 3 8  jährige schöne Frau  
hinw eg.

Fahrbach ging 1 8 5 6  eine zw eite Ehe 
ein, die ihm und den K indern zum V er­
hängn is w urde. D ie  S tiefm u tter , eine 
Schottenselderin a u s  den unteren Schichten, 
w ar schön, aber derb, und die Kinder 
atm eten auf, w enn sie zur Tante Christine 
nach M attersb u rg  dursten, die d as vor­
nehme und gütige W esen  der verlorenen  
M u tter besaß. Z a . P h ilip p  w ollte allen 
E rnstes in d as großväterliche Geschäft ein­
treten, um der D rangsal im  E lternhaus  
zu entgehen. N u r dem V ater zuliebe ließ 
er sich 1 8 6 0  nach M arb u rg  zum R egim ent 
G roßherzog von Kessen assentieren, wurde 
M u sikeleve unter des V a te rs  Leitung und 
später selber einer der besten Kapellmeister 
und Kom ponisten seiner Z eit.

Christine S a r to r iu s  w ar mit Anton  
B a u er verheiratet, der d as Geschäft in 
M attersb u rg  von W olpert übernahm . Zhre 
Tochter F an n y  w urde die G attin  des 
W ien er Chorm eisters und Komponisten  
Zoses S tritzko, wodurch sich neue Fäden  
zwischen M attersb u rg  und dem W iener  
M usikleben  knüpften. Nicht nur der „junge 
Fahrbach" w eilte gern in seiner zweiten  
K eim at, auch der „alte Fahrbach" besuchte 
von Z eit zu Z eit die V erw an dten  und die 
S tä tte n  lieber E rinnerungen. Unter den
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Originalparkituren seiner K om positionen, dorfer Fahnenw eihe-M arsch , den er ver- 
die den S am m lu n gen  der G em einde W ien  mutlich dem G esangverein zur F ah n en ­
einverleibt sind, befindet sich ein „ M a lte r s -  w eihe am 2 9 . J u n i 1 8 7 9  gew idm et hat.

Deutsche Literatur im Durgenland und 
in Deutfch-Wefkungarn.

E ine Zusam m enstellung von A d o lf B o g a ti, Eisenstadt.
D er von Deutschen bewohnte T eil W est­

u n garn s: d as heutige B u rgen lan d , ferner 
die bei U ngarn verbliebenen T eile der 
Komitate W ieselburg, O edenburg und E isen ­
burg sowie des dem tschechoslowakischen 
S taate angegliederten K om itat P reh b u rg  
standen im m er im engsten wirtschaftlichen und  
kulturellen Zusam m enhange m it Oesterreich 
und Deutschland. D ie  deutsche K ultur machte 
an der Leitha und Lafnih nicht halt, son­
dern strömte gerade über dieses V erm itt­
lungsgebiet hinüber nach dem Osten. I n  
gegengesehter R ichtung m ußten aber viele  
hervorragende S ö h n e  dieses G eb ietes nach 
dem W esten w andern, um ihre F äh igkeiten  
in der M uttersprache zur G eltung bringen  
zu können. D er rege kulturelle Austausch, 
den G renzen nicht unterbinden können  
und nicht konnten, w ird auch durch 
die nachstehenden, leider nicht vollständigen  
Daten bestätigt. D ie  V nvollständigkeit der 
Angaben w olle dam it entschuldigt werden, 
daß u n s in der P ro v in z  nicht alle Q uellen  
zur V erfü gun g stehen, die für die E r ­
schöpfung solcher S am m lu n gen  notw endig  
sind.

A ls  Q uellenw erke w aren mir die nach­
stehend angeführten zu gän g lich :

Franz B r ü m m e r ,  Lexikon der deut­
schen Dichter und P rosaisten. 9 B än d e, 
6. A uslage, abgeschlossen 1 9 1 2 , R eclam s  
U niversalb ib liothek;

N a g l e r - Z e i d l e r - C a s t l e ,  Deutsch- 
österreichische Literaturgeschichte b is  zum  
Band HI. A bt. 1 2 ;

K. v. W u r z  d a c h ,  B iographisches 
Lexikon d es K aisertum s Oesterreich usw ., 
57 B d e . W ien , 1 8 5 6 — 1 8 8 9 .

? u k L n 8 r t ( ^ 6 e l 3 ,  m u § y a r o r -  
8rü§i n e m e t  ir o ä a lo m  tö r te n e te  1 8 4 8 - i§  
(Budapest, 1 9 2 6 ) und dessen deutsche A u s ­
gabe :

Geschichte des deutschen S ch rifttu m s in  
U ngarn, I. B d .,  von der ältesten Z eit b is  
um die M itte  des 18. I h .  (Aschendorff, 
M ünster. 1 9 3 1 ) .

M itte ilu n gen  des B u rgen l. K eim at- und  
N aturschuhvereines 1 9 2 7 — 1931  und einige  
andere hier und dort aufgegriffene A n gab en .

I n  die vorliegende Uebersicht w urden  
alle Verfasser s c h ö n g e i s t i g e r  Schriften  
aufgenom m en, die m it dem angegebenen  
G ebiet in irgendeiner B ezieh u n g  standen: 
solche

1. die hier geboren wurden,
2 . die hier kürzere oder längere Z eit 

gew irkt und gelebt haben,
3 . deren W erke B ezu g  nehmen aus 

dieses G ebiet, —  w a s  aber oft nur a u s  
den T iteln  oder A ndeutungen geschlossen 
werden konnte.

D ie  derzeit noch w irkenden zeitgenössi­
schen Schriftsteller w urden in die Übersicht 
nicht aufgenom m en; sie werden in einem  
gesonderten Aufsah behandelt w erden.

Deutsche Schriftw erke a u s  den Z eiten  
der R eform ation  und der G egenreform ation  
finden w ir zusammengestellt in dem an ge­
führten W erke P u k ä n sz k y . D ie  S ch rift­
werke dieser M än n er beschränken sich zum  
größten T eil auf P red ig ten , geistliche L ie­
der, Festgedichte und ähnliches. I h r  litera­
rischer W ert ist meistens nicht sehr be­
deutend.

Zu nennen sind h ier:
S im o n  G e r e n g e l ,  geb. in Pottschach, 

gest. 1571  in O edenburg, w ar Protest. 
P red iger  in O edenburg. verfaßte d as b ib­
lische S p ie l :  D ie  schön evang. K istoria  
von der Enthauptung des hl. J o h a n n is  
d es T äu fers 1 5 3 9 , ferner einen K atechis­
m u s 1 5 6 9 , Form ularbuch. P red ig ten  und 
geistliche K lagelieder.

D a n ie l K l e s c h ,  geb. 162O in N eud orf, 
gest. 1 6 9 7  in B er lin , w irkte a ls  eoan geli-
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